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Der vergessene Schornstein...
Abtrennung der Anlage 17
Um die präzise Entrauchung weit ent-
fernter, kleiner Büroräume zu erleich-
tern, sollen im zweiten und dritten 
Stockwerk des Hauptgebäudes (gelb 
unterlegt) Teile von der Anlage 14 ab-
getrennt werden. Sie würden separat 
über eigene Ventilatoren und Schorn-
steine nach oben hin entraucht.
Nordpier Zentral-
terminal
Deutschland
28 DER SPIEGEL 19 / 2014
E
s zischt und knistert. Rauch steigt
auf. Schwarzgraue Schwaden fressen
sich Kubikmeter für Kubikmeter
durch den Raum. Nach zwei Minuten und
50 Sekunden ist der Terminal-Pier am neu-
en Flughafen Berlin Brandenburg (BER)
komplett verraucht, man sieht die Hand
vor Augen nicht. Hier gibt es kein Entkom-
men. Die Katastrophe ist programmiert.
Jochen Großmann klickt das Video des
Brandversuchs Nummer 13 weg. In brei-
tem Sächsisch referiert er über das Ent -
rauchungssystem im Keller. „Das Monster“
nennt er es. Es sei zu groß, zu komplex.
„Wir können es nicht beherrschen“, erklärt
Ingenieur Großmann den Aufsichtsräten
der Berliner Flughafengesellschaft an je-
nem Freitag, dem 11. April. „Die Anlage
14 ist eine Fehlplanung, die niemals funk-
tionstüchtig gewesen wäre.“ Auch das sagt
Großmann. Seine Zuhörer schweigen be-
treten. Manche sind geschockt.
Die Aufsichtsräte wissen: Ohne eine funk-
tionierende Entrauchung wird es nichts mit
dem BER, weder im kommenden Jahr noch
2016, wenn in Berlin die Wahl zum Abge-
ordnetenhaus ansteht. Der Flughafen wäre
weder betriebsbereit noch genehmigungs-
fähig. Daher ruhen jetzt alle Hoffnungen
auf Großmann, dem Professor aus Dresden.
Er gilt als Retter in der Not, neben der Hoch-
schullehre engagiert er sich in der „Denk -
fabrik“ der sächsischen CDU und berät
 Firmen im Bereich Ökologie. Endlich ein
Mann mit Überblick, ein Mann fürs Grund-
sätzliche, der Theorie und Praxis vereint.
Nun soll er das BER-Monster zähmen.
Großmann, 55, ist seit einem guten halben
Jahr Projektleiter am Berliner Großflug-
hafen. Er traut sich zu, was bislang keinem
gelungen ist: die Anlage umzuplanen, in
mehrere Teile zu zerlegen und so die Ent -
rauchung beherrschbar werden zu lassen.
Sie ist das Urproblem am BER, erst wenn
diese Frage gelöst ist, kommt ein Fahrplan
für die Inbetriebnahme in Betracht.
Oder darf sich nur ein weiterer Glücks-
ritter an einer anscheinend unlösbaren Auf-
gabe versuchen, entsteht ein neues Kapitel
in einer unendlichen Geschichte? Nutzt
Hartmut Mehdorn, der seit einem Jahr
Chef des Flughafens ist und Großmann
eingestellt hat, die Erzählung vom Monster,
um von eigenen Versäumnissen abzulen-
ken, vom Stillstand am Bau, von der Tat-
sache, dass bislang sämtliche Terminver-
sprechen gebrochen wurden?
In dieser Woche jährt sich zum zweiten
Mal jener Tag, der Klaus Wowereit (SPD)
und seinen neuen Airport weltweit zum
Gespött machte. Am 8. Mai 2012, knapp
vier Wochen vor der geplanten Eröffnung,
musste Berlins Regierender Bürgermeister
die Party kleinlaut verschieben. „Europas
modernster Flughafen“ (Eigenwerbung)
wurde zur wahrscheinlich teuersten Bau-
stelle der  Republik. Wann er fertig wird,
ist immer noch ungewiss.
Weil die Berliner versagten, kamen
Zweifel an der deutschen Ingenieurskunst
auf. Eine grundsätzliche Skepsis wuchs, ob
Politiker und Manager überhaupt noch in
der Lage sind, Großprojekte zu planen, zu
finanzieren sowie rechtzeitig und im Bud-
get fertigzustellen. Die Zukunftsfähigkeit
des Landes stehe auf dem Spiel, warnte
Kanzlerin Angela Merkel.
Das Problem ist nur: Je länger das De-
bakel in Schönefeld dauert, desto weniger
helfen bisherige Erklärungen weiter.
Es ist zwar richtig, dass die Eigentümer
des Flughafens – Berlin, Brandenburg und
der Bund – in einer unheilvollen Mischung
aus Geiz und Großmannssucht mit immer
neuen Änderungswünschen statt eines Ter-
minals ein Traumschloss errichteten, auf
dem Papier. Es stimmt auch, dass der Auf-
sichtsrat die Aufsicht vergaß. Und ja, die
Flughafengesellschaft als Bauherr hat spek-
takulär versagt.
Warum aber zwei Jahre nach der ge-
platzten Eröffnung immer noch kein Fort-
schritt sichtbar ist, kann nur ein genauer
Blick in die Eingeweide des Flughafens zei-
gen. Kein Problem belastet den Neubau
Toreinfahrt zur Entrauchungsanlage des BER
400 Grad heiße Rauchwalze
De  vergessene Schornstein
Verkehr Zwei Jahre sind seit dem geplatzten Eröffnungstermin des Berliner Flughafens BER sinnlos
 verstrichen. Erst jetzt beginnen die Arbeiten am Hauptproblem, dem Brandschutz – mit ungewissem Ausgang.
Bild: Spiegel
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Engineering- oder Managementfehler?
"Die Anlage ist unnötig komplex."
nachträgliche Designänderungen (u.a Verdoppelung
Gebäudefläche!)
Klimabedingte Einschränkungen bei den
Entrauchungskonzepten
Komplexität der denkbaren Brandszenarien und
zugeörigen Brandfallmatrizen
Ablenkungsmanöver?
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Alles geregelt?
Musterbauordnung
Bauliche Anlagen [...] müssen so beschaffen sein, dass
der Entstehung eines Brandes
der Ausbreitung von Feuer und Rauch vorgebeugt wird
die Rettung von Menschen und Tieren
wirksame Löscharbeiten möglich sind
December 16th 2014 Benjamin Schröder Slide 5
M
em
be
ro
ft
he
H
el
m
ho
ltz
-A
ss
oc
ia
tio
n
Anwendungsbereich
Bild: www.wissenschaft-shop.de
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Anwendbarkeit?
Bild: www.worldofarchi.com
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Deshalb also kompliziert
regula've	  requirements	  
applica'on	  of	  proved	  
construc've	  measures	  
if	  necessary	  technical	  
measures	  
requirements	  fulfilled?	  
Design	  accepted	  
yes	  
no	  
ascertainment	  of	  fire	  safety-­‐
relevant	  marginal	  condi'ons	  
non-­‐
conform	  
specifica'on	  of	  use	  &	  occupants	  	  
defini'on	  of	  protec,on	  goals	  and	  
performance	  criteria	  
determina'on	  of	  fire	  scenarios	  
and	  design	  fires	  
conduc,on	  of	  performance-­‐
based	  design	  methods	  
•  structural	  integrity?	  
•  personal	  safety?	  
•  effec've	  detec'on	  /
suppression?	  
protec'on	  goals	  achieved?	  yes	  
no	  
according to vfdb-Leitfaden 2013 
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Beispiel: Wie kann man die Nutzbarkeit der
Rettungswege im Brandfall nachweisen?
Leistungskriterien
Höhe der raucharmen Schicht
Optische Dichte
Temperatur / Strahlung
Toxische Eigenschaften des Rauches
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Welche Gestaltungsmöglichkeiten stehen zur
Verfügung?
fire	  protec)on	  
preven)ve	  fire	  
protec)on	  
structural	   technical	   organisa)onal	  
defensive	  fire	  
protec)on	  
fire	  brigades	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Welche Nachweismethoden stehen zur Verfügung?
Deskriptive Nachweise
1:1 Umsetzung der bauordnungsrechtlichen
Anforderungen
Vereinfachte Berechnungsverfahren
Zonenmodelle
Einraumbrandmodelle
Plume-Formeln
Personenströme
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Welche Nachweismethoden stehen zur Verfügung?
Erweiterte Berechnungsverfahren
CFD Simulationen
FEM Simulationen
Personenströme
Experimente
Realversuche
Modellversuche
Personenströme
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Forschungsaktivitäten in der Arbeitsgruppe Fire
Simulation der Abteilung CST
ceiling jet 
plume 
heat source 
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Wärmequelle: Optimierung von Pyrolyseparametern
Prognose des (Ab-) Brandverhaltens von Polyurethan
TGA und Cone-Kalorimeter Versuche
Transfer von Stoffparametern innerhalb verschiedener
Detailierungsgrade der Experimente
Automatisierte Parameteroptimierung
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Plume: PIV Experimente im Modellmaßstab
Experimente in Kooperation mit IEK-6 und ZEA-1
Untersuchung thermisch getriebener Strömungen
nicht-invasive Messung von 2D-Strömungsfeldern
Ableitung von Messdaten zur Validierung vorhandener und
eigener CFD-Modelle
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Ceiling Jet: Hochparametrische CFD-Untersuchungen
von Brandszenerien
Rauch- und Wärmeausbreitung in unterirdischen
Personenverkehrsanlagen
Anwendung orthogonaler Sampling Strategien
Modellierung klimatischer Einflüsse
Entrauchungskonzepte
Automatisierte Workflows
Bestimmung der einflussreichsten Parameter
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Entwicklung von CFD-Modellen
Finite-Elemente-Methode mit adaptiver Mesh Anpassung
deal.II
FEniCS
langfristiges Ziel: Echtzeitsimulationen im Brandschutz
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Ausblick
Unsere Ziele
Sensitivitätsanalysen und surrogate modeling
Modellentwicklung, Echtzeitsimulationen
Weiterentwicklung von Brandsimulationsmodellen auf
HPC-Systemen
Neue Ansätze zur Kopplung von Brand- und
Evakuierungssimulationen
Resilienzanalysen für komplexe Rettungswegtopologien
Weitere Experimente
Ausbau des Lehrangebots an der Bergischen Universität
Wuppertal
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Aus dem Vergabeportal des BER
Simulationsgestützte ingenieurtechnische Untersuchungen
der Anlagen zur Entrauchung und Rauchfreihaltung des
Fluggastterminals
Leistungsbeschreibung
Bruttogeschoßfläche ca. 327 000 m2 in 6 Ebenen
Anzahl Entrauchungsszenarien: ca. 190 Stück
Brandsimulation: mind. 20 000 000 Zellen
Hardwareausstattung CFD: mindestens 5 Maschinen mit
jeweils 8 Cores und mind. 32GB RAM
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Vielen Dank!
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